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ANFRAGE 

der Abgeordneten Annemarie Reitsamer 

und Genossen 

an den Bundesminister für öffentliche Wirtschaft und Verkehr 

betreffend die unbefriedigende Rechtslage im Zusammenhang mit der Luftfahrthaftung in 

Österreich 

Durch das EI-AI-Desaster in Amsterdam ist auch die österreichische Öffentlichkeit auf die 

Problematik der Gefahren, die aus der Zivilluftfahrt insbesondere in der Nähe von Flughäfen 

resultieren, aufmerksam geworden (siehe Beilage). Insbesondere wurde darauf aufmerksam 

gemacht, daß nach dem Österreichischen Luftfahrthaftungsrecht derzeit allfälligen Opfern am 

Boden nur eine Gesamtschadenersatzsumme von 15 Millionen Schilling zur Verfügung stehen 

würde. Dies ergibt sich daraus, daß die entsprechende gesetzliche Bestimmung im 

wesentlichen noch aus den Dreißigerjahren dieses Jahrhunderts stammt und Fluggewicht und 

Flugtypen damals nicht mit heutigen Maßstäben vergleichbar waren. 

Da die Rechtslage auf dem beschriebenen Gebiet unbefriedigend erscheint, stellen die 

unterzeichneten Abgeordneten an den Bundesminister für öffentliche Wirtschaft und Verkehr 

nachstehende 

Anfrage: 

1. Wie beurteilen Sie den Inhalt des in der Beilage abgedruckten Artikels über den 

"skandalösen Rechtszustand" der österreichischen Luftfahrthaftung ? 

2. Sofern Sie die gegebene Rechtslage im Bereich der Luftfahrthaftung für unzureichend 

erachten: welche Möglichkeiten sehen Sie von seiten Thres Ministeriums, den 

Abgeordneten zum Nationalrat Grundlagen für eine allfällige Novellierung des 

gegenwärtigen Rechtszustandes zu bieten? 

3. Sind Sie der Meinung, daß eine Novellierung des Luftverkehrsgesetzes notwendig 

ist? 

Die Sozialdemokratische Parlamentsfraktion 
Klub der Sozialdemokratischen Abgeordneten und Bundesräte 
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... _..... 4. Welche weiteren Schritte erscheinen Ihnen sinnvoll, um die Bevölkerung einerseits 

vor Schäden aus dem Zivilluftverkehr zu schützen und andererseits bei allfälligen 

Schäden eine entsprechende Schadenersatzleistung zukommen zu lassen? 
-./ ; 

Q:\ANFRAGEN\AFBMOww,uftvkH.doc 

3596/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)2 von 3

www.parlament.gv.at



. -.- . 

lDJ1UllrClh lIliclhlt§ 
lbegrimlIilete 
lDJemCCP/J1lt<mge 

J. ie Umstände, unter de­
; nen das Wissen­

schaftsministerium 
Jrzeit versucht. in einer 
acht-und-Nebel-Aktion eine 
.Ireh nichts begründete Oe­
an tage der Universität Kla­
'n[urt vorzunehmen, dürfen 
,r osterreichischen Öffent­
~hkeit nicht vorenthalten 
erden. 
Als teilweise langjährige 

:ttarbelter an Universitäten 
JS englischsprachigen Aus­
nds - einer von uns war 
Ich Gründungsmitglied ei­
lr neuen britischen Univer­
töt und an der'\Jniversltäts­
'form der 70er Jahre beteiligt 
fühlen wir uns verpflichtet, 

IrBuf hinzuweisen, daß uns 
:in eil!,1:iger Fall aus dem 
estlichGn Ausland bekannt 
:, in dem eine Regierung 
ler ein Ministerium über 
oe EInzelhochschule unter 
,m Vorwand der Reform her­
fallen wäre, ohne ein ge­
mt nationales Reformkon­
pI zur Verfügung zu haben 
ld ohne selbst\'erständlich 
le Hochschulen in den Re­
rmprozeß einzubeziehen. 
:Jer genau dieses spielt sich 
ir Zelt In Klagenfurt ab. 
Reformiert wird heute in al­
:1 Ländern der Welt. Es ist 
1annt, daß die Universitäts­
form insbesondere In den 
jA und in Großbritannie 

beträchtlichen instituti 
'lien und auch personelien 
Iflen geführt hat. 
Diese Härten wurden von 
n betroffenenlnstitulionen 
,d Personen nur auf sich 
nommen, weil auf Grund 
n Gesamtanalysen und un­
: EInbindung aller durchaus 
:Jsichtig wurde, daß auch 
,\ Universitäten ihren Bci­
'8 zur Modernisierung und 
rtschaftlichen Gesundung 
:cntlichur Einrichtungen zu 
sten hatten. Der österreich i­
ilC Weg - die Schwächepo­
ion einer neuen, in einem 
enzland gelegenen Univer­
iit für kurzfristige politische 
,ecke auszunützen - ist 
I Gewaltakt gegen Demokra-

und den gesunden Men­
:tenverstalld. 
'1. Ulliv.Prof. Dr. FrollZ Kuna 

und die Mitarbeiter des 
Instituts für Anglistik und 

Amerikanistik 
der Uni Klogenfurl 

anrheitaKmdung 

trifft: STANDARD-Album -
storischer Atlas 
r hervorragende Artikel 
er das Burgenland von 
mfred Scheuch kann in ei­
~en Punkten nicht unwider­
rochen bleiben. 
\. Das "deutschsprachige 
~stungarn" hat es zur Zeit 
5 Ersten Weltkriegs nicht 
~eben, wohl aber ein ge­
schtsprachlges Grenzge­
.1t. 2. Die angeführten deut­
len Städte waren keines­
'gs deutsch: Preßburg war 
, klassische Beispiel einer 
~isprachigen Stadt. Die 
idte Ungarisch Altenburg, 
:ns und St. Gotthard kön­
n bestenfalls als gemischt­
:achig bezeichnet werden. 
General Leh4r befehligte 

le Armeegruppe, die Im 
um Steinamanger stallo­
Jrt war und ni~ht das ganze 

, , '.' 

o 

ch der Absturz der Boeing 747 (im Bild: die Unglücksstelle in Amsterdaml über einer 
n Österreich ereignet. blicben die Opfer ohne angemessenen Schadenersatz Folo HeUI.r 

Packender Statistik = Thrillt 
!ay M, Gould. Benjamin A. 
Goldman: 
Tödliche Täuschung Radio· 
aktivität. Niedrige Strah­
lung - hohes Risiko 
Verlag C, H. Beck, 
München 1992 
266 Seiten, ÖS 187.20 

D
ie Fragwürdigkeit von 
Grenzwerten, diesen 
w!llkürllch und nach 

handfesten Interessen ins 
Kontinuum der Schädlichkeit 
geschlagenen Linien, deren 
NIchtüberschreiten eine in­
takte Gesundheit verheißt. ist 
ein offenes Geheimnis. 

Geradezu unsinnig, wenn 
nicht lügenhaft. Isl das Gerede 
von Grenzwerten und unge­
fährlichen Dosen bei radio· 
aktiver Belastung. Atomindu­
strie und Politik sprechen da­
von, daß ohnehin eine gewis· 
se HIntergrundstrahlung vor­
handen sei. und daß man die 
Menschen nicht beunruhigen 
wolle. 

Stall den Einsatz von Radio· 
aktivität einwschränken. 
nimmt man Gesundheitsschä­
digung bewußt in Kauf. Sollte 

es ie eines ul>crzell~eJl\lell 
wei~es dafm bedurft hai 
dali auch Sr.hW8Chr. radio< 
ve Belnslungl'1l drdrnilli: 
Folgen haben - C;ollid 
Goldman liefern ihn. :\u: 
ren Untersuchungen gehl 
abweisbar hervor. da!, 
durch A:ernkrah ... crke und 
litörische Kernan/ol/en in 
setzte NicdrigstrahJung in 
eine hohe Zahl zusälzii 
Todesfälle zur Folge hatte. 
niedrig die Strahlung 
kann. zeigt sich, wenn • 
nach Tschernobyl die S 
lingssterblichkeil sogar in 
USA um 12,3 Prozent stil 

Beängstigende 
Langzeitfolgen 

Doch Menschen ste 
nicht nur. wenn ein ( 
stattfindet. Die kleinen L 
und die nach den öffentli, 
Verlautbarungen unerb 
chen Men~en entwich 
Radioaktivitäl. ia sogar 
bloße Inbetriebnahme VOI 

aktoren finden sich in 
Statistiken wioder: His An 
gen der Fehlgeburlen. 
Säuglingssterblichktlit. 
Krebsrate. 

Österreichs Luftfahrthaftung im Lichte des Amsterdamer EI-AI-Desasters 

Beängstigende Langze 
gen werden sichthar: Die 
nerationen. dio zwis, 
1945 und 1952 dein. -. 
ziell selbstverständlich 
nachlässigenswerten - . 
Fallout von 40.000 Hir, 
mabomben ausgesetzt 
den, zeigen heute erhöhtE 
fälligkeit für Defekte des 
munsvstems und - fül 
Alter' - erschreckende 
beraten. 

Wi/Jibald Pasch 

D as EI-AI-Desaster in 
Amsterdam bietet den 
Anlaß. auf einen sera· 

dazu unfaßbaren Zustand Im 
österreichischen Recht der 
Luftfahrthaftung hinzuwei­
sen, dessen ehebaldigste Ab­
schaffung durch den österrei­
chischen Gesetzgeber drin­
gend zu fordern ist. 

Sollte nämlich eine Boeing· 
747-Jumbo mit ca. 330 Ton­
nen maximalem Fluggewicht 
hierzulande in ein Wohnge­
biet austlirzen und auf der 
Erdoberfläche entsprechend 
exorbitanten Schaden an 
Menschen und Sachwerten 
verursachen, stünde den QE:.. 
fern am Boden nur eine ce:-

samtscliadenersatzsumme 
von 15,000.000 Schilling zur 
~~! Auf diesen Betrag 

7. Die österreichische Re­
gierung entsandte zur Über­
nahme der Verwaltung einige 
der bekannten Deutschnatio­
nalen nach Öden burg, die so­
fort mit der Verwirklichung 
großdeutscher Ideen began­
nen. Die Angst vor dieser radi­
kalen "Umgestaltung" und ein 
ZU erwartender Einfluß des 
roten Wlens nach dem roten 
Terror Bela Kuns erklären den 
Widerstand Ödenburgs. 

Die Volksabstimmung unter 
ungarischer Verwaltung war 
von Unregelmäßigkeiten be­
gleitet. Erwiesen Ist auch, daß 
ein Großteil der deutschspra­
chigen Bevölkerung aus og. 
Grunden für den Verbleib bei 
Ungarn stimmte. 

NikololJs Beth/en 
10601'!'ien 

Zwilling!.lVVWll!lch 
B.6trifft: N,AMEN 

ist die Gesamthaftung des 
Luftfahrzeughalters nach P -
ra ra h 23 d ftverk -
gesetzes seit 1989 esc ränkl; 
zuvor war diese Haftungs­
grenze gar nur bel 9,000,000 S 
gezogen. Ausgenommen von 
dieser Begrenzungsregel sind 
Absturzschäden durch militä­
rische Luftfahrzeuge. 

Bewoh ner einer Gegend, 
die im Einzugsbereich eines 
Flughafens oder unter einer 
Luitslraße liegt. müssen also 
nicht nur die ßeeinträGhti­
gung ihres Lebensraumcs 
durch Larm und Abgase er­
dulden; sie könnten auch 
leich I bei einem Unglück 
ohne angemessenen Schaden­
ersatz bleiben: Wie kommen 
sie dazu? 

Sie kommen deshalb dazu, 
weil der österreichische Ge­
setzgeber das aus den 30er 

InleUigcmfrage 

Betrifft: "Kopf des Tages" Alex­
onder Antonitsch 
STANDARDNr. 1169,29.9.92 
Der ansonsten recht vergnüg­
liche Artikel von Wolfgang 
Weisgram geht gegen Schluß 
ins Out. Ob Tennis eine intel­
ligentere Disziplin als Regie 
darstellt, und welcher der bei­
den Helden Antonltschl 
Schwarzenegger nun wirklich 
witziger ist, Ist zumindest dis­
kussionswürdig. 

ILlniomanue 

Kurl Frank 
1010 wien 

Betrifft: "NATO-Debatte" 
STAND.'\RD Nr, 1156. 14.9.92 

In og. Notiz wurde die Be­
hauptung des früheren Abge­
ordneten Renoldner abge­
druckt, Ich hätte mich für den 
NATO-Beitritt Österreichs 

Jahren stammende Recht der 
Luftfahrthaftung durch Jahr­
zehnte sträflich vernachläs­
sigt und nicht den techni­
schen Gegobonhelten des aus­
gehenden 20. Jahrhunderts 
angepaßt hat. Die in Para­
graph 23 LuftVerkG vorgese­
henen Haftungshöchstgren­
zen stammen aus einer Zeil. 
in der das Fluggewicht der 
größten Flugtypcn wcnige 
Tonnen hetrug. 

Es entsprach dem tlll;hni­
schen Entwicklungsstand im 
Flugzeugbau der Zwischen­
kricgszeit. wenn der G(]setzge­
ber unterschiedlich hohe 
Grenzen für Maschinen bis 
1200 kg bzw. 2500 kg Flugge­
wicht vorsah, und für das dar­
überliegende Fluggewicht je 
kg Mehrgewicht einen Geld· 
betrag ansetzte, um dann eine 
Höchstgrenze einzuziehen, 

. . , . ", 

cherheit aller europäischen 
Länder mit weniger Waffen 
gewährleistet ist. An dieser 
europäischen Friedensord­
nung soll Österreich mitarbei· 
ten - der Weg dazu führt in 
die Europäische Gemein­
schaft und in die Westeuro­
päische Union. Die Neutrali­
tät ist heute allein nicht mehr 
In der Lage, die Sicherheit der 
österreichischen Bevölkerung 
zu gewährleisten. 

Dr. Andreos /(hol 
1120 Wien 

Geachmaclulw1eil 
Betrifft: STANDARD-Beiträge 
zlJr Diskussion um IVerbever­
bot für Tabakworen 
Als Nichtraucher, der nur ab 
und zu zur Pfeife greift, habe 
ich durchaus Verständnis für 
ein Werbeverbot. Als Mltorga­
nisetor von wissenschaftli­
chen Symposien über zeUge· 

der (nach den heutigen Beträ­
genl ein Gesamtfluggewicht 
von lediglich 7,8 Tonnen ent­
spricht, 

Daß die Flugzeuge Inzwi­
schen viel schwerer geworden 
sind und daher ein Haftungs­
plafond wie in Paragraph 23 c 
LuftVerkG vorgesehen absolut 
unangemessen 151. haben die 
zuständigen Ministeriallegi­
sten hierzulande nicht gese· 
hen. obwohl die zweimaligI] 
Novellierung der bundesdcllt· 
sehen Fassung des Luftver­
kehrsgesetzes aus 19M und 
1977 als Vorbild für eine An­
passung dienen könnte: In 
Deutschland gibt es schon seit 
einiger Zeit keine starre Haf­
tungshöchstgrenzo für Schä­
den, die ein Luftfahrzeug auf 
der Erdoberfläche verursacht; 
vielmehr steigt die Gesamt­
haftungssumme mit dem 
Fluggewicht. Für eine Boeing 
747 wäre sie 55-Millionen-D­
Mark (also mehr als 30mal 
soviel wie in Österreich). 

Im Lichte des Amsterdamer 
EI-Al-Desasters sollte der 
österreichische Gesetzgeber 
unverzüglich eine ähnliche 
Lösung vorsehen und 50 einen 
skandalösen Rechtszustand 
beenden. 

flYlUlbald Pooch ur Profesaor am 
Institut .für BÜ'1Jerllche6 Recht an 
der Un;ver8UIJ' Gnu:. 

Schon 1958 hatte L 
Pauling bilanziert: bisher 
Million schwer geschäd 
Kinder, ebensoviele lole 
bryonen und Nell!lcbo 
Erhschäden bei Millionel 
selben Jahr crredlllete AI 
Sacharow, daß 501.1"8' 
nen Sprengkraft in dcr 11 
sphare welt weit 5110.()01 
I.OnD.DOO Tote zur Fulg., 
ten. Allein die Sowjetll 
blies 1961/62 401l Meg 
nen in die Luft. 

Auch die drastisch er! 
Sterblichkeit in der Näh. 
Reaktoren ist nichl I 
kannt. darum wurden 
werden etwa in den US, 
Daten amtlich gcfälscl' 
pardon, treten just nach I 
torunfällen (erstaunliche 
se nurdann) BerechlHtnF 
ler auf -, darum werde 
Statistiken undifferer 
und unübersichtlich sIr 
riert, darum werden die 
len einfach nicht mehr \ 
fentlicht. 

Wir wollen nicht alle! 
raten über diesen packe 
Statistik-Thriller - bei 
der Leser unter den 0 
ist. Franz Rcith 

Der lRechtsverlag mit dem n OOOsten Erf( 
Der Rechtsverlag Last & Co feien mit seinem Sa~'lInel~ 
,.DAS OSTERREICHISCIIE RECHT" die 1000. Aktual, 
rungslieferung. Trotz anfänglichem Mißtrauen seilens and, 
Verlage konnte sich doch die Qualität des ausgezeichnc 
Werkes durchsetzen. Das Erfolgswerk besteht. nun den Skc 
kern zum Trotz. schon seit Uber 40 Jahren. Hochgestcllte Per: 
lichkeiten. wie z.B. Herr Bundeskanzler Dr. Franz Vrani' 
oder der Prllsident des österreischischen Anwaltskammer!i 
Herr Dr. Walter Schuppich sind nicht nur treue Kunden 
Sammelwerkes, sondern bestätigen den hohen Standard. Di 
Blinde beinhalten alle österreichischen Geselzeslexle, Para 
phen und NOl'ellen, Nicht nur durch Vollständigkeit. sondern 
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